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thätigen Sie dies Ver rauen auch, indem Sie der Re⸗ 
gierung überlaſſen, dem Recht ihren Schutz zu gewäh⸗ 
ren, wo ſie es für nöthig erachtet. Eine Veranlaſſung 
zu dem Antrage liegt um ſo weniger vor, nachdem 
der Vertreter der mecklenburgiſchen Regierung erklärt 
hat, daß Verhandlungen betreffs einer Verfaſſungs⸗ 
Reform bereits im Gange ſeien. Es liegt für uns 
kein Grund vor zu bezweifeln, daß es dem Großher⸗ 
zog von Mecklenburg mit dieſer Reform durchaus Ernſt 
iſt und es würde unſerm Vertrauen nicht entſprechen, 
troßdem unſererſeits vorzugehen. — Sie wollen das 
Recht ſchützen, aber was iſt Recht? Die uns vorlie⸗ 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 2. November. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. N 

Das Haus genehmigt in der 3. Berathung die 
Geſetzentwürfe: 1) über die Einführung des Bundes- 
geſetzes wegen Maßregeln on die 4 8 

aiern und Würtemberg und über die Gotthardbahn] k N ö Serra] 
* wendet ſich zum Anlage Büſing, hinter Art. 3 nicht glaubte. Sie ana mit dem Konftitutiong- 
der Verfaſſung einen Zuſah aufzunehmen: „In jedem lismus des Reiches. In Mecklenburg giebt es keine 
Bundesſtaat muß eine aus Wahlen der Bevölkerung Verfaſſung, ſondern nur die Zustände, die Oligarchie, Recht ſchütze u t 
hervorgegangene Vertretung beſtehen, deren Zuftim- welche am Oſtſeebecken vor Y Jehrtauſend überall] gende Petition beweiſt, daß es ſich in Mecklenburg 
mung bei jedem Landesgeſetz und bei der Feſtſtellung NG fand. Es giebt leinen Staat, keine Vertretung, viel mehr um eine Agrarfrage, als um die Verfaſſung 
des Staatshaushalts erforderlich iſt.“ keinen Monarchen im modernen Sinne. Wie oft ha- h elt. Nehmen Sie den Antrag an, ſo treffen Sie 

Abg. Büſüng präciſirt in der Motivirung ſei⸗ ben ſich die Herzöge aufgelehnt gegen die Unfreiheit, ab nicht allein die mecklenburgiſchen, ſondern die kon⸗ 
nes Antrages zunächſt die beabſichtigte Tragweite des- die die Stände ihnen auferlegten. Die Verfaſſung iſt ſtituttonellen Verhältmiſſe aller Bundesſtaaten. Der 
ſelben. Was hier gefordert werde, befinde ſich vor⸗ nur ein Privatvertrag. Hier gilt es ein Staatsweſen] Vorredner würde ſich als ein einflußreiches Mitglied 
ausgeſetzt in der Reichsverfaſſung, denn unter dispa⸗ herbeizuführen und den Monarchen zu geben, was den einer allmächtigen Partei (Heiterkeit) in der That ein 
raten Verhältniſſen zwiſchen Reich und Einzelſtaat ſei[ Monarchen gebührt, und das ſage ich vor allen Ihnen, großes Verdient erwerben, wenn er das konſtitutio⸗ 
eine gedeihliche Entwickelung nicht möglich; Harmo- meine Herren von der rechten Seite. Von einer Volks- nelle Staatsrecht in der deutſchen Reichsverfaſſung feſt⸗ 
nie, Homogenität ſei Lebens-Exiſtenzfrage für den] vertretung iſt gar keine Rede, von konſervativem oderfſtellen wollte. Ich bin weit entfernt, die gegenwär⸗ 

Bund. Die Zuſtände in Mecklenburg hätten dazu liberalem Standpunkte iſt nicht die Rede. Die Be, tigen Verfaſſungsverhältniſſe in Mealenburg materiell 
geführt, den eigentlich ſelbſtverſtändlichen Antrag zu wohner des Domaniums in der Zahl von 200,000 | vertgeivigen zu wollen. Man wird nicht umhin kön⸗ 
ſtellen. Redner beleuchtet dieſe Zuſtände, welche all“ Menſchen werden regiert wie die Ruſſen oder die Chi- nen, dieſelben einer gründlichen Reform zu unterwer⸗ 

gemein gekannt und in der von uns mitgetheilten Pe- neſen. Was man von Verſaſſung ſpricht, iſt nur ein] fen und dies iſt auch durch die Regierung ſelbſt an⸗ 
tinon aus Mecklenburg im Einzelnen ausgeführt ſind. Spiel mit Worten. Der Gegenſatz iſt zwischen alt- erkannt; allein jo schrecklich, wie man hier zu ſchil⸗ 

Mecklenburg werde Kriegsentſchädigungsgelder erhalten; ſtändiſcher Oligarchie und moderner Monarchie, wie] dern verſucht, liegt die Sache nicht, und die Diedien- 

welche Kaſſe dort? Die unkontrolirte landesherrliche der auf der Rechten hochgeehrte Mohl mit Recht nach- burger könnten Manchem mit Recht antworten: „Kehre 

Kaſſe, denn eine Staatskaſſe gebe es nicht. Das ſeien gewieſen hat. Die Mecklenburger fühlen ihre Zuftände vor Deiner eigenen Thür!“ Mit Recht können die 

nicht zu duldende Zuſtände. Was den Brüdern in] wohl. Die Leute behaupten nicht Zeitpächter zu] Einzelregierungen verlangen, daß man ihnen von ihren 
Elſaß⸗Lothringen bewilligt werde, könne man doch den ſein, aber fie ſinden in dieſer Exiſtenzfrage keine] Sonderrechten nicht mehr nehme, als zur Erhaltung 

Mecklenburgern nicht abſchlagen, dürfe dieſe nicht im- Unterſuchung, keine richterliche Inſtanz. — Sind] des Reiches abſolut erforderlich iſt. Mag man die 
mer als Parias behandeln. Trotz aller Agitationen das wohl Zuſtände, welche eine geſittete Nation mecklenburgiſchen Zuſtände billigen oder nicht, jeden · 
der Ritterſchaft und des Drucks der Regierung ſei es] ohne Erröthen betrachten kann? (Bravo!) Die neut falls find ſie geſchichtlich entjtanden und als ſolche 
nicht gelungen, einen Vertreter ihrer Anſichten hierher deutſche Verfaſſung hat die Zuſtände nur verſchlim⸗ mit Vorſicht zu behandeln; mit der Annahme des 
zu ſchicken. (Hört! Hört!) . mert, oder jedenfalls dem kleinen Mann deutlicher ge- | Antrages machen wir in Mecklenburg eine völlige Ne- 

Das Schaffen eines dritten Standes ändre nichts,] zeigt. Was nützt Freizügigkeit und Gewerbefteiheit, 
und nur die vorgeſchlagene Verfaſſungsbeſtimmung wenn Erwerbung von Grund und Boden eine Un⸗ 
könne helfen (Fürſt Bismarck iſt eingetreten), auf daß möglichkeit iſt? Das Reich darf Steuern auferlegen 
das Mecklenburger Volk wieder aufathmen könne. Es t 
zieme ſich für die Sieger von Sedan, die Scharte 


on Ollmütz und Bronzell in Mecklenbur der] die le 
£ nn Dr Aulrage werde kein Recht ftiger 
eines andern Staates verkümmert; man führe in Meck⸗ 
lenburg andere Zuſtände herbei, und wie heut in 
Treue gegen das Reich, werde dann der Mecklenburger 
Stamm in keiner anderen Beziehung irgend einem an- 
dern Stamme nachſtehen. 
Abg. Weſtphal berichtet über Petitionen, welche 


geſetze ſollen nicht paralpſirt werden durch Inſtitutio⸗ 
nen der Einzelſtaaten, das verlangten auch die Bun⸗ 
desſtaaten der Schweiz und Nordamerika. Das deutſche 
Reich geſteht die Stellung von Republiken neben 
Monarchien zu, aber entbehren kann es nicht eine 
Volksvertretung. Es iſt ein Fehler des konſtituiren⸗ 
den Reichstags, dieſe Beſtimmung nicht aufgenommen 
zu haben, eine Entſchuldigung iſt nur, daß man nach 
1866 an ein Beſtehen ſolcher verrotteten Verfaſſung 


Generelſtäbe regieren zu laſſen; was ſoll aber bei den 
augenblicklichen Schwankungen der Parteien und Mei⸗ 
nungen aus den Freiheiten des Volkes werden, wenn 
der Reichstag mit einer abſoluten Mehrheit über die 
Landesverfaſſungen entſcheiden kann. Andererſeits aber 
geht mir der Antrag nicht weit genug. Er beiimmt 
nichts über das Wahlſyſtem. Sie wiſſen aber, daß 
ein hoher Staatsmann das indirekte Wahlrecht als 
ein „Lügenſyſtem“ — er gebrauchte nicht dieſen Aus⸗ 
druck wörtlich, aber der Sinn ſeiner Worte war es 
— bezeichnete. Ich wünſchte nicht ein deutſches Land 
mit dieſem Syſtem beglückt zu ſehen; nehmen Sie 
aber den Antrag an, wie er iſt, jo würde in Meck- 
lenburg indirekt gewählt werden. Wir find im Ge⸗ 
gentheil für allgemeine, direkte, geheime (Aha!) Wah⸗ 
len. Wenn ſchließlich Herr Wiggers am Centrum 
Sinn für Freiheit vermißt, ſo liegt das nur daran, 
daß unſere Anſichten über Freiheit verſchieden ſind 
(Gelächter); ich ſehe nichts Freiheitliches darin, ein 
Land mit einem Wahlſyſtem zu beſchenken, das ohne 
Widerſpruch als „Lügenſyſtem“ charakteriſirt wurde 
(Unruhe). 5 

Abg. Reichenſperger (Olpe) bedauert, mit 
feinen Freunden im Widerſpruch zu ſtehen; amicus 
Plato, sed magis amica veritas. In lurzer 
Ausführung begründet er den Antrag. (Während der 
Rede wird das Haus beleuchtet.) 

Damit ſchließt die zweite Leſung; der Antrag 
wird dann in namentlicher Abſtimmung mit 185 gegen 
88 Stimmen angenommen. 
men die Fortſchrittspartei, die Nationalliberalen mit 
Ausnahme Römer's (Würtemberg), die liberale Reichs⸗ 
partei, vom Centrum Reichenſperger (Olpe) und 
Propſt, von der deutſchen Reichspartei die Mehrzahl, 
darunter Friedenthal und Graf Bethuſy-Huc, wäh⸗ 
rend Graf Münfter und Stumm zur Minorität ge- 
hören. Gegen den Antrag ſtimmt die Mehrheit des 
Centrums und die Rechte, von der ſich jedoch Dr. 
Köſter trennt. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 
12 Uhr. (Interpellationen, Reichskriegsſchatz; Wahl⸗ 
berichte.) b 


— 
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Blrtlin, 1. November. Der Kaiſer it in 
Blankenburg a. H. in ſo feſtlicher Weiſe empfangen 


* 


burgiſchen Bevollmächtigten entziehe dem Antrage kei⸗ 
neswegs den Boden; der Beſchluß des Hauſes werde 
vielmehr auf die in Ausſicht geftellten Verhandlungen 
wegen der Reformen nur von förderlichem Einfluß ſein. 

Abg. v. Helldorf glaubt, daß eine Kompetenz- 


hochzuſchätzen, zu erſchüttern. Ich habe gegen Aus- 
länder alle Vorwürfe als Militerismus ꝛc. verthei⸗ 
digt, aber ich habe verſtummen müſſen bei dem Hin⸗ 


raſcht geweſen iſt von der Herzlichkeit, die von den 
Bewohnern ſeines Landes dem Oberhaupte des deut⸗ 
ſchen Reiches entgegengetragen worden und die, wie 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 


Für den Antrag ſtim⸗ 


worden, daß ſelbſt der Herzog von Braunſchweig über⸗ 


denſelben Gegenſtand betreffen. 


Staatsminiſter v. Bülow geſteht, daß er über- 
raſcht ſei durch die Begründung eines Antrags, der 
ſich als Verfaſſungsänderung präſentirt, während die 
Begründung nur Mecklenburg betrifft, obgleich doch 
andere deutſche Lande ſich in derſelben oder analogen 


Lage befinden; die Verfaſſung und das Abändern da⸗ 


ran ſei ein ernſtes Ding, der Antrag gehe auch weit 
Man müſſe ſich ja 
hüten, gerade in dieſer Beziehung alles nach einem 
Schema leiten zu wollen, das ſei weder nothwendig, 
Man ſtehe hier auf dem realen 
Standpunkte, und von dieſem aus könne die mecklen⸗ 
burgiſche Regierung auf den Antrag nicht eingehen. 
Einzelnes, was der Herr Antragſteller als ſehr ſchwarz 
male, ſtelle ſich bei eingehender Prüfung als eine ſehr 
liberale Maßregel dar und zeige, daß in Mecklenburg 
Wäre wirklich die mecklen⸗ 
burgiſche Verfaſſung mit der Reichsverfaſſung unver⸗ 
inbar, jo hätte der Bundesrath die Mittel in Hän- 


über die Kompetenz des Reiches. 


noch gerechtfertigt. 


doch Manches gut ſei. 


den, Imkompatibllitäten zu beſeitigen. 


Abg. v. Treitſchke: Die Rede des Vorredners 
zeigt nur die Nothwendigkeit der Annahme des An⸗ 
Wir haben ſtets Vertrauen zum Großherzog 
Aber das Hinder⸗ 
niß für jeden guten Willen liegt in der Ritterſchaft 
und der Trägheit, welche in allen alten Gemeinweſen 
Der Großherzog kann uns alſo nur dankbar 
ſein für Annahme des Antrags. Im norddeutſchen 


trags. 
don Mecklenburg⸗Schwerin gehabt. 


liegt. 


Reichstage iſt oft die Rede geweſen, aber ohne Er- 
folg, weil einmal bei Gelegenheit einer Petition der- 
artige Sachen nicht abgemacht werden können und 
weil die Rechtsfrage herangezogen wurde. Ich habe 
die Rechtsfrage genau ſtudirt und ich habe angeneh- 
mere Arbeiten vorgehabt (Gelächter). Die Stände 
waren nach meiner Ueberzeugung gar nicht kompetent 
zu ihrem Vorgehen. Die erbitterte Reaktion der un⸗ 
glücklichſten Periore unſeres Volkes ſtand der Ritter 
chaft zur Seite. Aber es iſt nicht meine Pflicht den 
Schlamm und Schmutz, den die Revolution hervor- 
krachte, wieder aufzuwühlen. Wir haben zu berathen 
e lege ferenda. Der Antrag geht von einem 
klaren Grundgedanken aus, den der Bundesrath ſelbſt 
anerkannt hat. Was gelten ſoll für Elſaß, ſoll das 
nicht gelten für das Vaterland von Blücher und 

oltke? (Bravo.) Geld end Soldatenſtellung find 
micht die einzigen Pflichten der Einzelſtagten, dle Reichs⸗ 


weis auf Mecklenburg. Seine Fürſten find hochach⸗ 
tungswerth. 1813 brach Mecklenburgszuerſt das Joch 
des Rheinbundes. 1866 hat der Großherzog, wie 
1870, das ſeinige für das Vaterland gethan. Ich 
kann mir denken, daß die Kaiſerliche Regierung dem 
verbündeten Fürſten keine Unannehmlichkeiten bereiten 
will. Aber wenn von einer halben Million 60,000 
Menſchen in 20 Jahren auswandern, ſo muß etwas 
faul ſein. Das hat das Volk ſelbſt erkannt, wie 
ſeine Wahlen zeigen. Der alte Bundestag hat ſich 
vernichtet, weil er raſch zur Hand, wenn es galt, 
den Liberalismus zu verfolgen und nie zu finden 
war, wenn der Bevölkerung geholfen werden ſoll. 
Dieſes iſt lehrreich und muß warnen. Eine liberale 
Verfaſſung wird in Mecklenburg nicht beſtehen, ſon⸗ 
dern nur eine hochariſtokratiſche, das iſt der Fluch 
des Kleinſtaates, der ſtets der Einſeitigkeit unterliegen 
wird. Ich bin fo beſcheiden, daß ich nicht glaube, 
daß die Ratzeburgiſche und Strelitz ſche Nation in 
einer höheren Nationalität aufgehen wird, verlange 
nur eine Vertretung. Die Verfaſſungsänderung liegt 
in der Kompetenz des Reichstags, wir wollen eine 
ſtillſchweigende Vorausſetzung der Verfaſſung nur aus- 
ſprechen, eben dasſelbe, was Artikel 13 der Bundes- 
alte gewährte. Es war mir hochwillkommen, wenn 
die Thätigkeit des Reiches nicht nach dieſer Seite 
jetzt ſchon ſich entwickelt hätte, aber es war noth- 
wendig. Erfüllen Sie die Hoffnungen, welche die 
Errichtung des Reiches und der neue Kaiſer erweckt 
haben. Durch eine Vertretung wird ſogar die Un- 
abhängigkeit Mecklenburgs gewahrt, und uns werden 
ſoztale Petitionen aus Mecklenburg erſpart bleiben, 
welche dann dem mecklenburgiſchen Landtage zugehen. 
Die Ritterſchaft wird ſich ſchon fügen, gegenüber dem 
Recht des Reiches. Es beſteht eine feſte nationale 
Meinung, der Reichstag wird dieſen Antrag anneh⸗ 
men, und findet er nicht die Zuſtimmung des Bun⸗ 
desrathes, ihn wiederholen, denn gutta cavat Japi- 
dem. Hür die konſtitutionellen Rechte des deutſchen gefährlicher, je weniger die Parteien an Prinzipien 
Volles haben diejenigen getämpft, denen wir Bilder feühalten; ehedem war die liberg e Partei eine Oppo⸗ 
im Vorzimmer des Reichstagshauſes errichten. | Mtionspartei; heute iſt fie miniſteriell. (Heiterkeit.) 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn die Vor- Auch bohe Staatsmänner ſollen ſchon öfter ihre Mei- 
redner betont haben, daß man das neue deutſche Kai- nungen geändert und heute gelobt haben, was fie 
ſerreich beſonders deshalb überall mit Jubel begrüßte, geſtern verdammten. (Große Heiterkeit.) Man hat 
weil man zu demſelben das Vertrauen hatte, daß es geſagt, vielleicht wäre es am beſten, wenn die Kir- 
einen größeren Rechtsſchutz gewähren werde als bis- chen durch den Generalſtab regiert würden. Vielleicht 
her, jo will ich dies nicht beſtreiten, aber dann be- kommt man auch auf den Gedanken, die Staaten durch 

4 


* 


erweiterung, wie die durch den vorliegenden Antrag in 
Ausſicht genommene, in der Verfaſſung klar ausge⸗ 
ſprochen werden und deshalb dem Art. 4 der Reichs- 
verfaſſung ein entſprechender Zuſatz gegeben werden 
müſſe. Der Reichstag h be keine Veranlaſſung, dem 
Lande eine Verfaſſung zu oktroyiren, für welche das- 
ſelbe ihm vielleicht wenig Dank wiſſe und durch ein 
vorzeitiges Drängen nach dem Einheitsſtaat die na- 
tionale Entwickelung ſelbſt zu gefährden. 

Abg. Wiggers begrüßt die Erklarung des meck⸗ 
lenburgiſchen Bevollmächtigten, die nach 21 Jahren 
zum erſten Male die Reformbedürftigkeit der dortigen 
Verfaſſungszuſtände anerkennen, mit großer Freude, 
ſieht darin jedoch keinen Grund zur Ablehnung des 
Antrages. Nicht nur kompetent, ſondern verpflichtet 
ſei der Reichstag, den Antrag anzunehmen, weil die 
jetzigen Zuſtände unvereinbar ſeien mit dem Geiſte der 
Bundesverfaſſung. 

Die erſte Berathung iſt hiermit beendet. 
zweiten Leſung nimmt das Wort: 

Abg. v. Ketteler (Baden): Bei der großen 
Erſchöpfung des Reichstags würde ich es für eine 
arge Rückſichtsloſigkeit halten, wenn ich in längerer 
Rede meine Anſichten über den Antrag ausführen 
wollte. Ich beſchränke mich darauf, um Mißdeutun⸗ 
gen zu entgehen, kurz die Gründe anzugeben, welche 
mich veranlaſſen, gegen den Antrag zu ſtimmen. Zu⸗ 
nächſt halte ich den Reichstag nach dem Wortlaut des 
F. 23 nicht für kompetent, in: Sinne des Antrages 
zu beſchließen. Dann halte ich den Antrag einerſeits 
für zu weitgehend. Er unteſtellt die Verfaſſungen 
der Einzelſtaaten der Kompetenz des Reichstages, der 
ſeine Beſchlüſſe — nicht nur bei Geſetzen, ſondern 
auch bei Verfaſſungsänderungen — nur mit abjolu- 
ter Majoritat faßt. Dadurch werden die ſchützenden 
Garantien der Verfaſſungen der deutſchen Staaten 
aufgehoben und fie ſelbſt den Fluctuationen der Par- 
teien und Majoritäten preisgegeben. Das iſt um jo 


Zur 


aus den Herzen der Bevölkerung, ſo von den Bergen 
des Harzes in weitem Umkreiſe wiederſtrahlte. Be- 
ſonders erwähnenswerth find die Worte, mit denen 
der Bürgermeiſter von Blankenburg den Kaiſer be⸗ 
grüßt hat und die, wie auch die Antwort Sr. Ma⸗ 
jeftät, vom heutigen Reichs⸗Anzeigers mitgetheilt wer⸗ 
den. — Die neueſte „Prov.⸗Korr.“ beſchäftigt in 
ihrem Leitartikel ſich mit den Zuständen Deutſchlands 
und Frankreichs, ſpeziell mit der Uebereinkunft, welche 
vor Kurzen abgeſchloſſen und im Reichstage ohne jede 
weitere Erörterung genehmigt worden iſt. Das mi⸗ 
niſterielle Organ ſieht in „dieſer ſofortigen ſtillſchwei⸗ 
genden und einmüthigen Beſtätigung das beredteſte 
Zeugniß der vollkommenen Zuſtimmung“ der Reichs⸗ 
vertretung zu der Politik der Reichsregierung; ſchließt 
ferner aber aus der hochherzigen Auffaſſung des Reichs⸗ 
kanzlers, der eine weitere Schwächung Frankreichs kei⸗ 
neswegs als unſere Aufgabe bezeichnete, daß nunmehr 
auch das Gefühl des Haſſes gegen uns in letzterem 
Lande ſich mildern würde, womit immerhin ſchon viel 
gewonnen iſt. 

Berlin, 2. November. Der Entwurf eines 
deutſchen Konkursgeſetzes, mit deſſen Ausarbeitung der 
Geh. Juſtizrath Förſter betraut iſt iſt dem Verneh⸗ 
men der „Spen. Ztg.“ nach, der Vollendung nahe. 
Demſelben werden Motive beigegeben, deren Entwer⸗ 
fung bereits begonnen hat. 

— In der 38. Plenarſitzung des Bundesrathes 
am 1. November, in welcher der Staatsminiſter Del⸗ 
brück den Vorſitz führte, wurden mehrere Vorlagen den 
betreffenden Ausſchüſſen überwieſen und ſodann Aus⸗ 
ſchußberichte erſtattet über: a. Geſetzentwurf wegen 
Einführung der Ge beordnunz in Würtemberg und 
Baden; b. Geſetzentwurf wegen Einführung des Ge⸗ 
ſetzes über den Unterſtützungswohnſitz in Würtemberg 
und Baden; e. Zollmaßregeln aus Anlaß der Durch⸗ 
führung der Venlo⸗Hamburger Eiſenbahn durch Bre⸗ 
miſches Gebiet; d) die Abfertigungsſtellen für den 
Eingang von Rohzucker in Elſaß⸗Lothringen; e) über 
mehrere Eingaben; 1) Einführung der Reichsgeſetze 
über das Poſtweſen und Poſttaxweſen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. 

Wiesbadea, 2. November. Eine zahlreich be- 
ſuchte Bürgerverſammlung unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
appellationsgerichtsraths Hebner hat geſtern einſtimmig 
eine Petition an den Reichstag angenommen, durch 
welche der letztere erſucht wird: 1) Das Verhältniß 
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der durch das Unfehlbarkettsdogma in ihrem Grund- ſchäumende öffentliche Meinung Alles überſchwemmte 
charakter geänderten römiſchen Kirche zu den deutſchen und ſogar einen Theil der Kammer⸗Oppoſttion in das 
Staaten zu prüfen und die ſeitherigen Beziehungen Regierungs- und Kriegslager trieb, beruhte auf ganz 
der Glieder des Reiches zu dieſer Kirche zu löſen. demſelben Manöver, das hier der Präfldent der Re⸗ 
2) Nach dem Grundſatze der Selbſtſtändigkeit derſpublik aus eigener Anregung aufgeführt. Jetzt, nach⸗ 
Religionsgeſellſchaften auch für die deutſchevangeliſchefdem ſich Herr Thiers öffentlich denen zugeſellt, welche 
Kirche eine ſelbſtſtändige Ordnung und Verwaltung] nach Milde und Amneſtie rufen, wird der Schrei der 
ihrer Angelegenheiten einzuſetzen. 3) und 4) Geſetze Republikaner und Radikalen nicht mehr vornehm un⸗ 
zu erlaſſen über die Erwerbung und Entziehung von berückſichtigt bleiben dürfen, und man kann ſicher fein, 
Korporationsrechten, über die Civilehe und Civil- daß bis zum 4. Dezember ein geregter Feldzug in 
ſtandsregiſter, endlich eine ſtrenge Handhabung des dieſer Sache der Nationalverſammlung keine Wahl 
Aufſichtsrechts des Staates über die religiöfen Ver- mehr über die Entſcheidung laſſen wird, die fle in der 


1½% Thlr. von Seiten der Stadt gezahlt. 
wird die Stadt glänzend beleuchtet. 


eine und geiſtlichen Geſellſchaften auszuüben, nament- Amneſtiefrage zu treffen hat. 


lich gegen den Jeſuitenorden auf geſetzlichem Wege 
vorzugehen. 


Paris, 31. Oktober. Alle Morgenblätter brin- 
gen Berichte über den Trauergottesdienſt, der geſtern 


Fraukfurt a. M., 2. November. Die bei Roth⸗ in der Kirche des Dorfes Le Bourget zum Andenken 
ſchild zur Subſkription aufgelegte neue Emiſſion ruſ- an den blutigen Kampf des 30. Oktober 1870 ftatt- 


ſiſcher Pfandbriefe iſt ſo erheblich überzeichnet, daß gefunden hat. 


eine namhafte Reduktion der gezeichneten Beträge 
nothwendig werden wird. 

Dresden, 2. November. Der Strike der Chem- 
nitzer Maſchinenbauer dauert, wie dem „Dr. Journ.“ 
gemeldet wird, ohne weſentliche Veränderung fort. 
Einzelne Arbeiter haben in Folge eines von den Fabri⸗ 
kanten erlaſſenen Aufrufes in verſchiedenen Fabriken 
die Arbeit wieder aufgenoumen; ſo in der Fabrik von 
Louis Schönherr, in welcher beute über 300 Arbeiter 
ihre Thätigkeit wieder begannen. 

Leipzig, 2. November. Heute fand der feier- 
liche Einzug der aus Frankreich hierher zurückgekehr⸗ 
ten Truppen, nämlich des ſächſiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments Nr. 107 und des 2. ſächſiſchen Reiter-Regi⸗ 
ments hierſelbſt ſtatt. An der Spitze der Truppen 
befanden ſich Feldmarſchall Kronprinz von Sachſen 
und der Prinz Georg von Sachſen. Die Truppen 
zogen durch das Dresdner Thor nach dem Obſtmarkte, 
bis wohin ſämmtliche Gewerke, die Geſangvereine, die 
Turner und die Studirenden mit ihren Emblemen und 
Fahnen Spalier gebildet hatten. Auf dem Obſtmarkte 
angekommen, nahmen die Truppen Aufſtellung und 
wurden vom Bürgermeiſter Koch iu einer herzlichen 
Anſprache begrüßt. — Nachmittags giebt die Stadt 


Nach der kirchlichen Feier begaben ſich 
alle Anweſende auf den Kampfplatz, auf welchem ein 
Katafalk, umgeben von vier mit Fahnen und Waffen 
geſchmückten Maſten aufgeſtellt worden war. Der Ge- 
neral Bellemare hielt neben anderen Theilnehmenden 
folgende viel bemerkte Rede, die mehrfach Anlaß zu 
lauten Kundgebungen gab: 

Heute iſt es ein Jahr, daß zu dieſer felben 
Stunde, in der wir uns anſchicken, für die zu beten, 
welche auf dem Felde der Ehre geblieben ſind, daß, 
ſage ich, die am beſten gelungene Operation von 
allen, welche bis dahin ſeit dem Beginn der Belage⸗ 
rung verſucht worden waren, ſich plotzlich in einen 
Unfall verwandelte, der bald in Folge eines unerhör- 
ten Zuſammenwirkens verhängnigvollee Umſtände, 
welche alle meine Anſtrengungen lähmten und die 
Dispofitionen zu Nichte machten, die ich mit den 
Hilfsmitteln, die mir zu Gebote ſtanden, treffen konnte, 
alle Verhältniſſe einer wahren Niederlage annahm. 
Dieſes unglückſelige Treffen, deſſen wirkliche Verluſte 
tief unter der Ziffer blieben, die man anfänglich an⸗ 
nehmen zu müſſen geglaubt, hat manchen Haß, man- 
chen Zornausbruch geſchürt und war der Gegenſtand 
mehr oder weniger irriger Beurtheiluugen. Mein amt- 
licher Bericht iſt niemals veröffentlicht worden. Sklave 


dem Offizierkorps ein Diner, an welchem auch dieſder Disziplin, habe ich mich enthalten, die Wahr- 


beiden Prinzen, ſowie die Spitzen ſämmtlicher Be- 
hörden theilnehnen werden. Auch die Mannſchaften 
werden bewirthet und erhalten außerdem prey Mann 
Abends 


heit, welche meine Oberen verſchwiegen, bekannt zu 
geben; aber ein Tag wird kommen, an dem ich, frei 
von allen Leidenſchaften des Augenblicks, dieſe Wahr⸗ 
heit ganz und gar werde zu Tage fördern dürfen. 
— Wie dem auch ſei, der Tag des 30. Oktober 


Leipzig, 2. November. Bei dem Diner, wel- hat dem Feinde nach ſeinem amtlichen Bericht 33 


ches heute Nachmittag dem Offizierkorps ſeitens der Offiziere und 499 Mann an Todten geko et. Es 
Stadt gegeben wurde, brachte der Bürgermeiſter Koch war der blutigſte Verluſt, den er bis dahin vor Paris 
einen Toaſt auf den dentſchen Kaiſer, den König von ſerlitten, und er giebt ſelbſt in dieſem Bericht dem 
Sachſen, die beiden anweſenden Prinzen und die deut- Heldenmuth dieſer Handvoll Tapferer die glänzendſte 
ſchen Heerführer aus. Der Kronprinz von Sachſen Anerkennung, welche während mehrerer Stunden nüt⸗ 


antwortete mit einem Toaſt auf das Wohl Leipzigs. 
Die Stadt iſt überall auf das Glänzendſte illuminirt. 
Zahlloſe Menſchenſchaaren durchziehen unter Abſingung 
patriotiſcher Lieder die Straßen. 

Ausland. 

Wien, 1. November. Als neue Miniſter wer- 
den genannt: Waſer, Stremayer, Depretis, Plener. 
— General Koller wird vorerſt kommandirender Ge- 
neral in Böhmen. 

Wien, 2. November. In das Miniſterinm 
Kellersperg ſollen Breſtel und Unger, beide verfaſſungs⸗ 
treu, eintreten. — Die Czechen beabſichtigen am näch- 
ſten Sonnabend neue Demonſtrationen. 

Paris, 31. Oktober. Der Austauſch der Natifi- 
kationen des Zoll- und Territorial-Vertrages iſt heute 
Nachmittag vom Grafen Arnim und dem Grafen 
Remuſat bewerkſtelligt worden. Der deutſche Bevoll⸗ 
mächtigte hat nun ſogleich neue Unterhandlungen mit 
dem franzoͤſiſchen Miniſter des Auswärtigen begonnen, 
und zwar wegen des Poſt-Vertrages, mit dem die 
Frankfurter Unterhändler ſich bereits beſchäftigt hat⸗ 
ten, ohne bis jetzt zu einem Reſultate zu gelangen. 

— Die Befürchtungen der Monarchiſten wie der 
Argwohn der Radikalen ſcheinen die wahre Tragweite 
der jüngſten Thiers'ſchen Rede nicht zu t effen, deren 
Schwerpunkt viel mehr in dem Paſſus über den 
Zeitpunkt der Milde, der nun gekommen ſei, zu ſuchen 
iſt, als in der Garantie eines Paktes oder einer 
Staatsform, welche das menſchlichſte Ereigniß von der 
Welt, der Tod des bejahrten Staatsoberhauptes, von 
heute auf morgen gegenſtandslos machen könnte. Die 
Anſpielung aber auf Milde und Barmherzigkeit für 
die Gefangenen und Verurtheilten aus den Tagen dee 
Kommune iſt eine Frage von viel praktiſcherer Be⸗ 
deutung. Die Stimmungen der parlamentariſchen 
Gnadenkommiſſion ſind nicht ſehr in Einklang mit dem 
Namen zu bringen, den ſie führt. Herr Thiers, der 
bei aller Feindſeligkeit gegen die Tendenzen der Kom⸗ 


ten im ehernen Kreiſe, der ſie umfaßte, ihr Leben ſo 
theuer verkauften. Ruhm Euch alſo, die Ihr ſo 
tapfer gekämpft, belebt von dem Gefühle der Pflicht 
und der Liebe zum Vaterlande! Ruhm Euch, die Ihr 
nicht einen Augenblick vor dem faſt ſichern Tode ge- 
ſchwankt! Ruhm endlich auch Euch, die Ihr gefallen 
ſeid, wie der unerſchrockene und heldenmüthige Kom- 
mandant Baroche, mit dem Rufe: Es lebe Frank- 
reich! 

Dieſe Rede machte um ſo größeren Eindruck, 
als vor dem General auch der Biſchof von Limoges, 
Migr. Duquesnoy, in einer Anſprache dem bitteren 
Bedauern Worte geliehen, „daß die von den Helden 
son Le Bourget verlangte und ihnen zugeſagte Hilfe 
nicht gekommen ſei.“ Dennoch, als der General 
Bellemare ausrief: „Es lebe Frankreich!“ ertönte von 
vielen Seiten der Ruf: „Es lebe die Republik! ihm 
entgegen, und ein Theil der Anweſenden bezeugte 
ſeine Gereiztheit gegen den General in ſo lebhafter 
Weiſe, daß die Offiziere es für angemeſſen hielten, 
einen ſchüzenden Kreis um ihn zu bilden. 

Paris, 2. November. Ueber die Frage des 
Handelsvertrages mit England wird von unterrichteter 
Seite beſtätigt, daß alle Meldungen über eine beab⸗ 
ſichtigte Kündigung des Vertrages durchaus unbegrün⸗ 
det ſind, doch dürften einige Modifikationen desſelben 
vereinbart werden und ſollen die Grundlagen für 
dieſelben bereits theilweiſe feſt ſtehen. — Das von 
mehreren Zeitungen gebrachte Gerücht, daß die Re- 
gierung eine Beſchränkung des allgemeinen Wahl- 
rechts beabsichtige, iſt, ſicherem Vernehmen nach, un⸗ 
begründet. 

Belgrad, 2. November. Der Kaiſer von Ruß- 
land hat dem Fürſten Milan den weißen Adlerorden, 
dem erſten Regenten Blasnavacz den Annen-Orden 
verliehen. 

Kouftantinopel, 1. November. Der Ergou- 
verneur von Albanien, Ismael Paſcha, iſt in der 


mune doch immer ein ſtaatsmäpniſch denkender Kopf] Feſtung Trebiſonde internirt worden. — Die Cholera 


iſt, ſcheint mit feiner zur Milde neigenden Anficht im 
Schooße dieſer Kommiſſion eben ſo allein zu ſtehen, 
wie etwa in der National erfammlung, wenn er ihr 
einen Amneſtie-Antrag für die auf den Pontons be- 
findlichen Kommunaliſten unterbreitet hätte. Ihm 
galt es alſo, der Bewegung, welche ſich in der öf⸗ 
fentlichen Meinung zu Gunſten einer Begnadigung 
kundgiebt, durch ſeine direkte Betheiligung erneuten 
Schwung und erhöhte Bedeutung zu verleihen, um 
ſo, getragen von der öffentlichen Meinung, außerhalb 
der Gnaden-Kommiſſion und der Nationalverſamm⸗ 
lung, beide Körperſchaften um ſo wirkſamer in ſeinem 
Sinne beeinfluſſen zu können. Die Art und Weiſe, 
in welcher der Krieg von 1870 in Frankreich in 


Scene geſetzt wurde, jo daß anſcheinend die über- 


hat bedeutend abgenommen; in Kurdiſtan iſt fie voll- 
ſtändig erloſchen. Die Bagdader Grenzkordons wer- 
den nächſtens aufgehoben werden. 

— Der päpftliche Legat Mſgr. Franchi iſt heute 
von hier abgereiſt. Sonnabend wurde derſelbe vom 
Sultan empfangen, welcher ihn in freundlichſter Weiſe 
verabſchiedete und ihm nebſt mehreren werthvollen 
Geſchenken auch ein eigenhändiges Schreiben an den 
Papſt einhändigte, in welchem der Sultan den Dank 
für die ihm von Rom überſandten Geſchenke aus⸗ 
ſpricht. Eine große Anzahl Geiſtlicher und hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten der verſchiedenen katholiſchen 
Riten begleiteten den Legaten bei ſeiner Abfahrt bis 
zum Schiffe. 

Point de Galle, 1. 


November. Der nach 


u 


Auftralien beſtimmte Dampfer „Rangvon“ ift beim] benen ſolcher Perſonen, ſteht bekanntlich dem Vater, 


Auslaufen aus dem hieſlgen Hafen geſtrandel. Die 
Paſſagiere find gerettet. Zur Bergung der Poſt wer⸗ 
den gleichfalls Rettungsverſuche gemacht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 3. November. Der mit der Kabinets⸗ 
bildung beauftragte Graf Kellersperg arbeitet gegen⸗ 
wärtig das Programm aus, welches dem Kaiſer zur 
Genehmigung vorgelegt werden ſoll. Die Frage, wer 
in das neue Kabinet eintritt, wird erſt nach der An⸗ 
nahme des Programms erledigt. 


Provinzielles. 

Stettin, 3. November. In der vorgeſtrigen 
Sitzung des „hieſigen Zweigvereins der pommerſchen 
Ronomiſchen Geſellſchaft“ beſchloß die Verſammlung, 
den langjährigen Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
Baron Trützſchler von Falkenſtein, welcher in 
Folge Verlegung ſeines Wohnſitzes ſein Ausſcheiden 
aus dem Verein anzeigt, auch ferner dem letzteren 
als Ehrenmitglied zu erhalten. — Die von der 
Kommiſſion des Centralvereins ausgearbeiteten abge- 
änderten Statuten der pommerſchen ökonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft wurden einſtimmig gebilligt. — Zur Frage 
nach der vortheilhafteſten Verwerthung der Milch ohne 
direkten Milchverkauf berichtet Herr Nicolai-Hohen⸗ 
ſelchow, daß der von Herrn Hauptmann Sievert 
bei ihm angeſtellte Verſuch der Käſefabrikation ihn 
auß rordentlich befriedigt habe. Von 293 Pfd. ſüßer 
Milch wurden 26 Pfd. Käſe und Pfd. Butter 
gewonnen, von 200 Pfd. unabgerahmter, ſauer ge- 
wordener und 47½ Pfd. ſüßer Milch 23 Pfd. Käſe. 
Herr Nicolai glaubt, daß für Wirthſchaften, bei denen 
der Milchverkauf Schwierigkeiten hat, dieſe ſchnelle 
Verwerthung der Milch zu einem haltbaren und immer 
zu verwerthenden Produkt äußerſt empfehlenswerth ſei. 
Der Käſe, deſſen Gewichtsverluſt Herr Sievert auf 
6 pCt. für ein Jahr angiebt, iſt von außerordentlich 
guter Qualität geweſen, was bei der ohne die ge- 
hörigen Vorkehrungen immerhin mangelhaften Hand- 
habung des Verfahrens beſonders anzuerkennen ſei. 
Wenn das Pfund Käſe mit 5 Sgr. berechnet werde, 
ſtelle ſich für die Milch eine Verwerthung zu Netto 
13 Pf. für das Quart heraus. — Herr Sievert, 
von dem ein ſchriftlicher Bericht vorlag, giebt bei der 
Käſefabrikation den Vorzug der Schwarz'ſchen Me- 
thode, für welche Hauptbedingung iſt, daß eine kalte 
Quelle oder ein Bach ausreichendes Waſſer liefere, 
und daß ſich für den Sommer eine größere Quan- 
tität Eis anhäufen laſſe. Den Werth und die Menge 
der Milch macht Herr Sievert nicht allein von der 
Fütterung, ſondern namentlich die Qualität, auch 
beſonders von der Race der Kühe abhängig. Er 
hält es durchaus nicht für gleichgültig, welche Race 
Vieh in einer Wirthſchaft gehalten wird; jeder Wirth 
muß unter Berückfichtigung ſeiner Futterverhältniſſe 
feſt den Zweck im Auge behalten, den er durch Rind⸗ 
viehhaltung erreichen will, und danach die Wahl tref⸗ 
fen. Das Vieh nur des Düngers wegen zu füttern, 
iſt ein zu koſtbares Vergnügen und wohl bereits über⸗ 
wundener Stanzpunkt. Hat eine Wirthſchaft direkten 
Milchverkauf, dann ſind nur Holländer und Frieſen 
zu empfehlen, das Futter möglichſt naß. Iſt aber 
kein direkter Milchverkauf möglich, dann iſt ſowohl 
Race wie Fütterung der bezeichneten Art zu vermer- 
fen, denn in dieſem Falle macht ſich die Gewinnung 
gehaltvoller Milch, ſelbſt auf Koſten der Menge, beſſer 
bezahlt; ſolche Milch aber läßt ſich durch die Art 
der Fütterung bei richtiger Racewahl überall erzielen. 
Die von ihm ſelbſt beobachteten Racen würde er etwa 
folgendermaßen eintheilen: 1) Milchvieh: a. Gute 
Milch: Algäuer, Schweizer, kl. rothe Frieſen; b. Viel 
Milch: Holländer, Frieſen, Danziger und Tilſiter Nie- 
derungsvieh, Angeler, auch Oldenburger; 2) Zug- 
vieh: Voigtländer, Egerländer, Oldenburger; 3) 
Maſtvieh: Shorthorn, Oldenburger; 4) Vieh, wel- 
ches bei Maſtfähigkeit viel Milch giebt: Olden⸗ 
burger, Gumbinner; 5) Vieh, welches bei Maſtfähig⸗ 
keit gute Milch giebt: Alderney, Aireſhire; 6) Vieh, 
welches, zum Zuge brauchbar, viel Milch giebt: 
Oldenburger; 7) Vieh, welches, zum Zuge brauc bar, 
gute Milch giebt: Thiere aller Racen geben, ]0- 
bald fie arbeiten, auf Koſten der Menge gehaltvollere 
Milch, als im Zuſtande der Ruhe. Soll ein Rein- 
ertrag erzielt werden, jo tft Sparſamkeit bri der Füt⸗ 
terung übel angebracht. In Bezug auf die Art der 
letzteren ſcheint die mehr trockne Fütterung den Vor⸗ 
zug vor ſehr naſſer zu verdienen, denn ſie hält die 
Thiere bei Weitem geſunder, kräftiger, energiſcher, als 
die reichliche, allerdings auf Milchmenge wirkende 
naſſe Fütterung. Auch auf die Nachzucht ſcheint letz⸗ 
tere ungünſtigen Einfluß zu haben, der ſich zuweilen 
ſo ſtark äußert, daß die meiſten Kälber ſchon nach 
24 Stunden ſterben, gleichgültig. ob mit oder ohne 
Schlempefütterung der Mütter. Die Fütterung der 
Zuchtbullen muß beſonders in's Auge gefaßt wer- 
den; jeder Bulle muß 7—8 Jahre zur Zucht benutzt 
werden können, darf daher niemals Schlempe oder 
Oelkuchen erhalten. Beides ſetzt Fett an und ſchwächt 
die Zeugungskraft; trockenes oder nur durch klares 
Waſſer angefeuchtetes Butter (nicht gebrühtes), und 
zum Saufen friſches, klares Waſſer werden die 
Bullen lange brauchbar erhalten. 

— Nach dem Geſetze vom 27. Juni d. J. 
betreffend die g und Verſorgung der Mi⸗ 
litärperſonen des Reichsheeres und der Kaiſerlichen 
Marine, ſowie die Bewilligungen für die Hinterblie- 


oder Großvater, der Mutter, oder Großmutter ciner 
im Kriege von 1870 — 71 und weiterhin gebliebenen 
ze. Militärperſon der Unterklaſſen eine mit je 3½ 
Thaler monatlich zu zahlende Beihilfe zu und wird 
der Anſpruch auf dieſe Beihilfe gemüß §. 96 al. 2 
des erwähnten Geſetzes durch den Nachweis der Hilfs⸗ 
bedürftigkeit, ſowie dadurch bedingt, daß der Verſtor⸗ 
bene der „einzige“ Ernährer der hinterbliebenen Au⸗ 
gehörigen war. Daß das Letztere der Fall geweſen, 
kann nach einer Deklaration des Kriegsminiſters vom 
18. v. M. nur dann angenommen werden, wenn der 
Hinterbliebene mit dem Verſtorbenen dieſelbe Feuer⸗ 
ſtelle bewohnt, und bei mangelndem eigenen Vermö⸗ 
gen und eigener Erwerbsfähigkeit, alles dasjenige, was 
zu ſeinem Unterhalte erforderlich geweſen, von dem 
Verſtorbenen erhalten hat; oder wenn er, ohne die⸗ 
jelbe Feuerſtelle mit ihm zu bewohnen, unter gleicher 
Vorausſetzung der Hilfsbedürftigkeit, in Geld⸗ oder 
Natural-Leiſtungen ſeinen geſammten Unterhalt von 
dem Verſtorbenen bezogen hat. Das Vorhandenſein 
anderer nach den geſetzlichen Beſtimmungen allgemein 
zum Unterhalte der betreffenden Hinterbliebenen ver⸗ 
pflichteter Perſonen ſchließt die Gewährung der Staats- 
beihilfen nur dann aus, wenn dieſe Perſonen noto⸗ 
riſch bemittelt find und wenn fie bei Lebzriten des 
verſtorbenen Sohnes oder Enkels eine nähere, jedoch 
unerfüllt gelaſſene Verpflichtung zur Unterſtützung der 
hinterbliebenen Eltern oder Großeltern hatten, als 
der Verſtorbene. In allen andern Fällen können die 
hinterbliebenen hilfsbedürftigen Eltern oder Großeltern 
die Gewährung der geſetzlichen Staatsbeihilfen bean⸗ 
tragen, ohne zuvor ihre Alimentirung von den ſonſt 
dazu verpflichteten Perſonen gefordert zu haben; nur 
wenn Letztere ihrer Unterſtützungspflicht freiwillig und 
in dem Maße genügen, daß dadurch die Hiefsbedürf⸗ 
tigkeit der Unterſtützten in Wegfall kommt, kann dies 
auf die Gewährung der Staatsbeihilfen von Ein⸗ 
fluß ſein. ö 

— Die bereits erwähnten falſchen 25 Thaler 
Darlehns-⸗Kaſſenſcheine find ſehr täuſchend nachgeahmt, 
nur die ſotgfaltigſte Prüfung kann die Fälſchung ent⸗ 
decken. Die Schauſeite der falſchen Scheine iſt von 
der echten auch bei dem geübteſten Kennerauge faſt 
nicht zu unterſcheiden. Dagegen iſt auf der Kehr⸗ 
ſeite die Fälſchung dadurch zu erlennen, daß die⸗ 
ſelbe im Ganzen etwas freundlicher gehalten iſt und 
namentlich die Linien und das Netz etwas heller 
ſind, als bei den echten. Auch iſt bei der auf der 
Kehrſeite im Querdruck befindlichen Zahl „25“ der 
Bauch der „5“ bei den falſchen Scheinen um ein 
Geringeres breiter als bei den echten. Im Intereſſe 


des Publikums kann nicht dringend genug gemahnt 


werden, bei der Annahme von ſolchem Papiergeld die 
größte Vorſicht anzuwenden und namentlich die an⸗ 
gegebenen Merkmale zu beachten. 

— Der offizielle Bericht über die 25. Haupt⸗ 
verſammlung des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung, welche belanntlich in den Tagen des 
22.— 24. Auguſt bier abgehalten, iſt jetzt im Selbſt⸗ 
verlage des Centralvorſtandes der genannten Stiftung 
zu Leipzig erſchienen. Wir erlauben uns, alle Freunde 
des gemeinnützigen chriſtlichen Liebeswerkes auf den 
Bericht zu verweiſen, der ein erfreuliches Bild der 
fottjchreitenden Thätigkeit der Guſtav-Adolf⸗Stiftung, 
als auch den Nachweis liefert, wie viel noch zu thun 
übrig, welche Noth es noch zu lindern giebt. 

— Seitens des Kriegsminiſteriums iſt geneh⸗ 
migt worden, daß die zur Badekur zugelaſſenen, 
nicht mehr im aktiven Dienſt befindlichen Mannſchaf⸗ 
ten in Bezug auf ihre Löhnungs-Kompetenzen ganz 
ſo zu behandeln ſind, als wenn ſie noch in Reih 
und Glied ſtänden und daher die Löhnung der Ger 
haltsklaſſe, welcher ſie nach ihrer Charge vor ihrem 
Ausſcheiden angehört, extraordinär nach den Grund 
ſätzen des Friedens- Geld⸗Verpflegungs-Reglements zu 
empfangen haben. 

— Der Ober⸗Telegraphiſt Brunkan von hier 
iſt als Bureau⸗Beamter 2. Klaſſe zur Kaiſerlichen 
Telegraphen- Direktion in Straßburg i. Elſaß und der 
Ober⸗Telegraphiſt Liſch aus Itzehoe als Stations- 
Vorſteher zur Telegraphen-Station in Pyritz verſetzt. 

— Die Miniſter des Innern und des Kultus 
haben anläßlich eines Streitfalles dahin entſchieden, 
daß die geſetzliche Befreiung der Pfarrgüter von Abr 
gaben und Laſten für Kommunal- und Schulzwecke 
durch deren Verpachtung nicht aufgehoben wird. 

— Aus der Völkerſchen Stiftung find fünf 
Unterſtützungen von je 10 Thlr. an fünf Söhne von 
Lehrern oder Lehrer-Wittwen aus dem Regierungs“ 
Bezirk Stettin, welche ſich Behufs ihrer Vorbildung 
für ein Schullehrer Seminar in der Präparanden“ 
Anſtalt zu Lebbin befinden, zu vergeben. 
leihung derſelben ſteht ſtiftungsmäßig dem Vorſtande 


Die Ver“ 


der Mädchenherberge „Erneſtinenhof“ in Neu Torney 


unter Mitwirkung der hieſigen Königlichen Regierung 
zu. Präparanden, welche nach den angegebenen Br 
ſtimmungen auf Unterflügurgen aus der Stiftung 
Anſpruch haben, reſp. deren Angehörige, werden nun 
aufgefordert, ihre Bewerbung um ſolche ſpäteſtens bis 
zum 20. d. M., unter Beibringung eines Zeugniffe? 
über ihre Bedürftigkeit, ſowie über ihren Aufenthalt 
und ihr Verhalten in der Präparandenanſtalt zu Leb⸗ 
bin, an den Vorſtand der Mädchenherberge „Erne“ 
ſtinenhof“ in Neu-Tortey einzureichen. 

Stargard, 2. November. In der heutigen 
Schlußſitzung des hieſigen Schwurgerichts wurde gegel 
den Rektor a. D. Herm. Ramdohr aus §. 183 des 


B.⸗St.⸗G.⸗B. auf eine zweijährige Zuchthausſtrafe 
und Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer erkannt. Durch das Verdikt der Geſchworenen 
lam nur die Unterfrage, die Erregung eines öffent⸗ 
lichen Aergerniſſes durch unzüchtige Handlungen, bei 
Bemeſſung der Strafe in Betracht. 

Stralſund, 2. November. Geſtern feierte der 
hieſige Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ſein 
Jahresfeſt. Die kirchliche Feier fand in der St. Ni⸗ 
colal-Kirche ſtatt. Die Liturgie hielt Herr Diakonus 
Bindemann, die Feſtpredigt hatte der frühere Mi⸗ 
litair⸗Ober⸗Prediger, jetzige Paſtor in Poſeritz, Herr 
Wilhelmi, auf Erſuchen des Vorſtandes übernom⸗ 
men. Auf Geund ſeines Textes Epheſ. 4, 3 fgd. 
wies der Feſtprediger auf den Segen hin, welchen 
der Guſtav-Adolf⸗Verein dadurch ſtifte, daß er in⸗ 
mitten des Streites der Meinungen, welche die Ein- 
heit der evangeliſchen Kirche hindere, ein Band des 
Friedens um ihre Glieder ng und leitete die drei- 
fache Meinung daraus ker: 1) feſt zu ſtehen auf 
dem Glaubensgrunde, auf welchem unſere Kirche er- 
baut iſt, 2) zu wachſen in der Liebe Chriſti, dadurch 
ein Glied dem andern Handreichung thut, 3) feſtzu⸗ 
halten an der Hoffnung ihres Berufes zur Einigkeit 
im Geiſte, ob auch ihr Leib ein jo eder anders ge- 
\alteter bleibe. 
5 Die der kirchlichen Feier nachfolgende Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung fand in dem Kollegienſaal des 
Rathhauſes ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Paſtor Sar- 
now, eröffnete ſie mit einem Rückblick auf die letzte 
General⸗Verſammlung im Jahre 1869 (im vergan- 
genen Jahre iſt des Krieges wegen keine gehalten 
worden), zu welcher der ſeitdem heimgegangene Dr. 
Zober, der langjährige Schriftführer des Vereins, 


Familieu⸗Nach richten. 


erlebt; Fräul. Anna Vindemann mit Herrn Carl 
Bilbrand (Stettin). 

“toren: Ein Gobu: Herrn Rob, Krüger (Stettin). 

Seſtorben Herr Friebrich Lüth (Greifrald). — Fran 
Suhiberg geb. Dee (Stralſund) — Frau Loniſe La · 
kowöly ged. Gottihalt (Ahreudf.e). — Tochter Martha 
des Herrn W. Ulrich (Stettin). a 


Kirchliches. 
Am Sonntag, den 5. Nevem'er, werden Im den hieſigen 
i redigen: 
Kirchen p „ der Schloß-Ricce: ; | 
err r ourdeaux um 8% Uhr. 
— — orialrath Dr. Carus um 10%, Uhr. f 
Herr Konfiſtorialrath Dr. Küper um 2 Uhr. ö 
Herr General- Superintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 6 Uhr bält 
Herr Konfiftorialrath Carus. 
In — i : 
er Paſter Boyſen um r. f 
. Prediger Gehrke um 2 Uhr. 
Be Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
Die Bache am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der S2 
Herr Paſtor Teſchenberff N Ubr. | 
Herr Prebiger Friedrich um 2 Uhr. | 
Die Beich t am Sonnabend nm 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. ; 
In der Peters und Wauis⸗Kirche:. i 
Herr Superintendent Hasper um 9%, Uhr. ! 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. a 
Beicht⸗And icht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent K 
An der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9½½ Uhr. 


| 


Den Bm Bi 
7 Fe Abenbmabt, ei Uhr Beichte). 
ber Polzer Ferne Im Bectſaale. 

Um 4%, Uhr ser Brabem. 
enn Seas Eur, berhahahlang 


der ein ⸗ 
geſegneten Söhne im Geſelleuha n fe. 


Am Reſormationsfeſte wird ia alleu Kirchen eine Collekte — 


für die Zwecke der eva g:liigen Guſtar⸗Adolph⸗Stiftung 
geſammelt werben, 
Termine vom 6. bis incl. 11. November. 
In Subhaſtationusſachen. 
9. Kr.⸗Her. Greifenberg in P. Die daſelbſt bele enen 
Grundſtücke der Maurermeiſler Greueljſch.n Eheleute. 
11. Kr⸗Ger. Wollin. Hans Nr. 17. in der Roſe ftr. 
daſelbſt nebſt Garten und Plan im Pferde werder des 
Töpfermeiſters Fr. Köppe. 


11. Kr.⸗Ger.⸗Comm Maſſow. Die daf belegene Schützen⸗ 


wieſe des Piüblenbeſitzens Albert Sellin. 
In Konkursſachen. 


8. Kr.⸗Ger. Anklam Zweiter Prüfungsterm. Kauf ⸗ ! 


mann M. J. Ahronbeim daſelbſt. 
8. Kr.⸗Ger. Belgard. Termin zur Verhandlung und 
und Beſchlu faſſ ung über einen Akkor. Kaufmann 


1 
| 
* 


der zweiten Töchlerklaſſe erledigt und mit einem Literaten 


zubringen. 


151 85 Uhr Beichte). Er 


ren RE A ERBEN 2 
Krankheits halber big ich Willens mein Landwirt ſchaſt⸗ 


noch die Vorbereitungen getroffen hatte. Mit eini⸗ 
gen Worten dankender Anerkennung wurde des Ver⸗ 
ewigten und ſeines regen Eifers gedacht, mit welchem 
er von dem Entſtehen des Vereins an für die Zwecke 
deſſelben thätig geweſen iſt. Es folgte die Bericht⸗ 
Erſtattung durch den gegenwärtigen Schriftführer, 
Herrn Paſtor Frank, welche gedruckt erſcheinen und 
den Mitgliedern des Vereins eingehändigt werden 
wird. Die durch die Liberalität des Rathes und der 
Proviſorate der 4 hieſigen Land⸗Kloſter dem Verein 
bewilligten 200 Thlr. wurden aucp für dieſes Jahr 
den Gemeinden Luiſenfelde in Poſen und Neheim in 
Weſtphalen zugeſprochen. Nachdem dann noch die 
ſtatutenmäßige Ergänzung des Vorſtandes ſtattgefun⸗ 
den hatte, in welchen neu gewählt wurden Herr 
Bank⸗Direktor Berg und Herr Archidiakanus Fretz⸗ 
dorff, wurde die General-Verſammlung mit einem 
Gebet von dem Vorſitzenden geſchloſſen. 

Colberg, 1. November. Der General-Super- 
intendent Dr. Jaspis aus Stettin iſt hier ſeit ge⸗ 
ſtern anweſend. Es ſteht dies, wie wir hören, mit 
der Wahl des Licentiaten Dr. Hanne zum Prediger 
der Münder Gemeinde im Zuſammenhange. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 2. November. Es geht uns ſo eben 
die Trauerkunde zu, daß Hermann Hendrichs geſtern 
Abend verſchieden iſt. Eine Lungenlähmung endete 
die ſchweren Leiden des berühmten und allverehrten 
Künſtlers. 

— Die erſte Nummer der Illinois Staatszei⸗ 
tung, welche nach dem Brande von Chicago erſchie⸗ 
nen iſt, leitet ihre am Mittag des 10. Oktober ge- 
chriebene Erzählung von der Feuersbrunſt mit fol⸗ 


— 


Bekanntmachung. 


Zum 1. I.nser 1872 if eine Elementarlehrerſtelle mit 
einem jährlichen Emkommen von 200 & das bis auf 
350 3 ſteigt und mit welchem w derruflich einige 
Funktionen des Küſters gegen deſondere Vergütigung zn 
verſeben ſind, zu beſetzen. 

© Reflektanten werden aufgefordert ihre Bewerbungsgeſuche 
bis zum 15. November ct. bei nus einzureichen. 

Swinemünde, den 1. Rosember 1871. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei in den Studtſeen hlerſelbſt fol anderweitig 
meiſtbietend verpachtet werben, f 

Zur Abgabe der Offerten haben wir einen Termin auf 
den 16. Dezember er., Vormittags 11 Uhr, 
im biefigen Magiarsts-Aurzau anberaumt, woſelbſt auch 
die Bedingungen einmſehen find. 
Penkan, den 27. Oktober 1871. 


Der Magiſtrat. 


Ueckermünde, den 25. Okto er 1871. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Stabtſchnle in die Stelle eines Lehrers 


wieder zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jährlich 400 

O eignete Bewerber die, wenn dies noch nicht geſchehen, 
die Puälfung pro schoks abzulegen bereit find, werden 
aufgeforbert die Meld ungegeſuche udter Beifügung der 
Zeugniſſe bis zum 20. November er. bei uns an⸗ 


Der Magiſtrat 


remslaff, den 28 Oktober 1871. 
Za der am 24. und 25. November cr. 
jedesmal voa 11 Uhr Vormittags ab, zu Cöslin 
im Saale des Hotelbeſitzere Herrn Heurssen 
ſtattſindenden General⸗Verſaumſung der Pomm. 
oͤkonomiſche Gesellschaft laden wir alle Vereins 
mitglieder, fo wie ſonſtige Gönner u. Freun de 
der Landwirthſchaſt bierdurch ergebeng ein. 


Haupt⸗Direktorium 


. Geſell x 
ehe . en 


OR 


liches Grundſtück in Lauenburg in Pommern mit voller 
Er dite u. vollſtändigen Indentarium, darin 22 Milchkühe, 
größeathells Werderſche, 10 tragende Starken, 1 Bulle, 
7 Pferde 35 ve Bauen 5 aa zu verpachten. Das 
Grundflück iſt gleich zn übernedmen. . 
ö Hermann Magdalinski, i 
Bıauerelbefiger. 


' ; 
Amerikanische 1882, Anleihe, 
Wie machen wiederho't darauf aufmerkſam, daß bie 

Berzinfung der mit grünem Vorderdruck verſehenen 


K. Serie am 1. Dezor. aufhönt. Die Einlöſung oder 
der Umtauſch derſelben gegen ungekündizte Stücke erfolgt 


g 
| 


N 


genden Worten ein: „Heimathlos, obdachlos, inner- 
halb weniger Stunden all ihrer Habe beraubt und 
nicht wiſſend, wo ſie in der nächſten Zeit ihr Haupt 
hinlegen ſollen, finden ſich Redakteure und Schrift⸗ 
ſetzer der Illinois Staatszeitung zuſammen, um den 
Leſern wenigſtens ein Lebenszeichen von ſich zu geben. 
Nur durch die Freundlichkeit unſerer Kollegen vom 
„Herold“ in Milwaukee ſind wir dazu in den Stand 
geſetzt, denn von dem Material und den Preſſen der 
Staatszeitung iſt jede Spur verſchwunden. Bis 
wann wir im Stande ſein werden, das Blatt, wenn 
auch in kleinerem Formate, wieder regelmäßig her⸗ 
auszugeben, können wir nicht ſagen. In Zeiten, wie 
dieſe, hört jede Möglichkeit einer geſchäftlichen Be⸗ 
rechnung auf. Von den Schreckniſſen des furchtbaren 
8. Oktober eine Schilderung zu geben, welche nur 
im entfernteſten der namenlos entſetzlichen Wirklichkeit 
gerecht würde, iſt unmöglich. Tauſende unſerer Leſer, 
die noch vorgeſtern wohlhabend waren und heute Bett- 
ler ſind, haben dieſe Schreckniſſe ſelbſt durchgemacht 
und willen, daß keine Feder im Stande iſt, das Un⸗ 
geheure zu ſchildern. Die Tauſende und Zehntan⸗ 
ſende von Männern, Frauen und Kindern, welche die 
letzte Schreckensnacht im heulenden Weſtwinde und 
im ſtrömenden Regen auf der kahlen Prairie zubrin⸗ 
gen mußten, noch glücklich, wenn ſie ein paar Fetzen 
Teppich oder einen Tiſch gerettet hatten, unter wel- 
chem ſie ſich zuſammenkauern konnten, — die anderen 
Tauſende, welche heute am Grabe aller ihrer Hoff- 
nungen und Errungenſchaften ſtehen; — dieſe alle 
werden bis zu ihrem Tode das Schreckensbild einer 
Verwüſtung, welche die Phantaſien vom jüngſten Tage 
verwirklicht hat, mit glühenden Farben in ihr Ge⸗ 
dächtniß eingeprägt behalten.“ 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin 3. November. Wetter trübe. Wind 2. 
Barometer 28,“ 1. Temperatur Morgens + 1 » R. 
Mittags + 6 R. 

An der Börſe. 

Weizen feſter, loco per 2000 fund nach Qualität 
alter gelber 6778 , neuer 7579 bez., per No⸗ 
vember 80 5% bez. u. Br., 79%, Go, Frühjahr 80 ¼, 
„ & bez., ½ Br. u. Gd. 


Koygen wanig verändert, feco per 2000 Pfd. 


Qualität geringer 51½—53½ 94 bez., beſſerer 54-57 


A bez., feinſter neuer 57½, ½ bez, per Nouhr. 
u. November: Dezemider 56”, 57½ . bez., 57 Br. u. 
Gd., per Frümabr 56%, 57, e bez, 57 Gd., per Mai⸗ 
Juni 57½ . bez 

Gerſte ſtille, loco per u, Pd nach Qualität Futter⸗ 
43 Ag, Märker und pommerſche 511 —53 9% 

Hefer unverändert, tees ze. 00% Pfd. nach Qualität 
42 bis 46 , bez., per November 46 . Gd., per Früh⸗ 
jahr oA R er 46 Br. 

rbſen behauptet, loco per 2000 Pfd. nach Qualit 
Futter 48—51 , Kock⸗ 54 9 ung 

Winterrübſen per 2000 Vd. nach Qual. per No⸗ 
vember 121 9% bez., 120, Gd., Dezember 120%, 
bez., 120 Gd. 

Rüböl wenig verändert, loco per 200 Pfd. 28½ 4 
Br., pe November 2774,, 24 540 A 
. 27% 3 Br, April⸗Mai 28½ . 

. N 

Petroleum loco 61, % Br., November 61 

Sr felt 125 100 0. 00 er 

iritus feſt, per ter a 100 Prozent loco ohn 
Faß 210 4, / 3 bez, loco mit Faß 21¼½ 9% bez., 
per November 21%, % i, % t bez, November» 
N und Dezember Januar 20% . gez., Januar⸗ 
Februar 20% Ag Gd, Frübjahr 21¼, ½ 9% bez. 

ee A e eee 5 

egnlirungs ⸗Preiſe: Weizen Roggen 
57 % Nüböl 22 55 , Spiritus 212% Ei * 
Berlin, 2. November. (Fonds- und Aktien- Borſe⸗) 
Die Börſe 19005 in mehr als angeregter, ſogar in aufs 
eregter tun Net 2 


. 


Bekanntmachung. 


Das ber Höchſten Gutsherrſchaft von Flatow gehörige im Flatow'ſchen Kreiſe in W. 77 
von der Kreieftabt Pi und — Ela Beier Eisenbahn entfernt belegene e het 


nach den zur Regulirung der Grundſtener vorgenommenen 


Ermittelungen einen Flächen raum 


a. an Hof- und Wauſtellen 4% Morgen, 
b. * äcten * — 8 78 3.75 . 
Re ee 1539,45 . 
d. „ Wieſen 100 608 
C . 
f. . Gewäflern, Wegen, Triften 2077 . 


1788, Morgen 


und gar einer zu kultidirenden 
Forſifläche incl. 0% Morgen 


Weg 2786 . 


on 700 eue Morgen 


zuſammen alfa von 2067, Mor 


werden. Die abzugebenden Gebote find an bie Wie General⸗Betwaltun, der He 
genten der Koutrole der Staatopapiere, Herrn Dehulcke zu 


gen ah 
aften fl 


u oh portofreie Kr 


15. November er. 


verſiegelt fraufo einzureichen und wird bei annehmbar beſundenen Geboten die Z ehlung bald darauf, jedenfall 


binnen 3 Wochen erfolgen. 


Die Pachtbewerber müſſen außer der Qualifikation als tüchtige Laudwirthe den Befig eines eigenen Ver⸗ 


mögene von 14,000 94 


Flatow, den 18. September 1871. 


nachweiſen und im Falle des Zuſchlages eine Kaution von 2000 „ in infänbifchen 
Staatöpapieren oder laudſchaftlichen Pfandbriefen erlegen. 


Prinzliches Rentamt. 


Göln-Mindener Eisenbahn 100 Thlr. Prämien-Scheine 


durch -jährliche Ratenzahlungen à 5 Thlr. in 20 Raten einen obenbenannten verzinslichen Prämien 


Schein zu erwerben mit voller Gewinn- Berechtigung von I. Rate ab bei jährlich 


urn 1. Dezember d. J. 


2 wal stattfindenden Verloosungen, — Nächste Ziehung: 
Es finden jährlich 2 Verloosangen mit gleichen nebenste- 


1 Gewinn » 60, 600 Thlr. hende Gewinnen statt: 


n 10, 


55 
„ 2 5000 „ 
2 Gewinnen 89000 „ 
E a 2000 „ 
75 a 500 „, 
32 77 2 % „ verloren 
110 75 * 110 „ "spart wir 


am 1 Dezember und. 1. Juni. 


Durch Erwerbung eines Ratenbriefes & 5 Thlr. wird schon bet 
der Ziehung am 1. Dezember d. J. der volle Gewinn einer der 
nebenstehenden Beträge ermöglicht, ohne dass der Einsatz jemals 
geht, sondern nach den bekannten Bedingungen er- 


Ratenbriefe zur bevorstehenden Gewinnziehung am 1. Dezember d. J. sind bis 30. November ex, 


W. A. Eisermann in Gützkow. 


Abends vorräthig bei 


Berlin, den 4. September 1871. 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſchaft. 


Die 
Darlehne find in der Provinz 


Preuß ſche Ceutral-Zodene edit Aktiengeſellſchift gewä rt Hypotheken Darlehne auf Liegen 
ſchaf -en und auf ſelbſtſtändige, in größeren Städten belegene Haus⸗Grunbſtäcke. 
ommern mit Agenturen betrant: 


Für die Vermittelung derartiger 


die Herren Banquie rs Scheller & Degner ia Stettiz, 
Herr Dar kagent L. Kempe iv Stargard i. Pomm., 


Stadtrath J. M. Schönfeld in Enklam, 


Abraham Croner in Görlin. Zug um Zug. Amerikauiſche Konpors loͤſen zum höchſten " 78 » 

11, 8 Erſter Prüfungsterm. Bankkaſſirer Lene = N i > } 4 ee S 

er daſelbſt. ' - 5 Banquier A, Heymann in Stolp 

— — * „ 
5 K t Scheller M I Egner, i Kreis⸗Communal-Kaffen-Rerdaut Noeske in Niuſtettin und 
etann ma ung. Bank eſchäft „ Kaufmann erm. Kirschberg i Lauenburg i. Pomm. 

Bei der hentt flatigehabten Serien ⸗Ziehung zu dem 8 3 in Es wird die Aufmerkſamlett der Darlehnsſacher insbeſonde e anf die unkündbaren Darlehne gelenkt, 
Prämien-Aulehn von 10 Millionen Thalern find die —————— 7 ere welche durch mäßige Raten allmälig in einer län zern Reihe von Jahren geillgt werden 


Serie 13, 79, 
1242, 1335, 2329, 2726, 2991, 3085, 3149, 3224, 3458, 


3596, 3621, 3635. 3909, 3934, 3977, 4581, 4618, 4696. 
4841, 4957, 5086, 5241. 5269, 5360, 5386, 5728, 5742, 
5845, 5872, 5904, 6190. 6285, 6358, 6366, 6836, 6657, 
6671, 6680, 6846, 6882, 7014, 7022, 7605, 7767, 7818, 


8478, 8700, 8716, 8772, 8814, 9067, 9257, 9268, 2525 500 Scheffel gute Kartoffeln find zu verkaufen in 


9572, 9578, 9658, 9742, 9776 anegeloofet, weiche bei 
der auf den 31. Dezember 1871 bevorstehenden Nummer ⸗ 
ziehung zur Bert afichtig nun kemmen und mit dem Ueber⸗ 
hauptbetrage von 100,00) % demnächt werden einge⸗ 


löſet werden. | 
I 


zig, den 1. November 1871. 
Serjogl. Braunſchw. Lüneb. Finanz⸗ 
Collegium. 


204, 298, 354, 615, 857, 1098, 1240, 


Pikant! Interessent! Galant! 
150 Druckdogen in 15 Bänden, böchſt intereſſ mt 
pikante Lektüre mit draßtiſchen Bildern verſendet gegen 
2 %s die Verlagsan“ alt in Leipzig. 


C . ² r 


— 


Warſchlau bei Neuſtadt i W.⸗Pr. auf der Beſtgzung des 
Herrn F. Schönemann in Dang. 


— — — — 


— en — 
Bon jetzt ab bis zum Ende des Monats Februar 1872 
finden unbemittelte Perſonen zur Abwartung ihrer Ent⸗ 


Aufnah ne, können aber auch in ihren Wohnunzen unent- 


geldlich entbunden werden, wen fie ſich dieſer halb im 


Juſtitute melden. 


Die gengunten Agenturen verabfolgen Statat und Proſpekt, geben über die gegenwärtig beſtehenden Be⸗ 


e, dingungen nähere Auskanft und liefern die formulare zu den betreffenden Anträgen. 


Die Direktion. 
v. Philipeborn. Bossart, 


—-————— ͤ —̃—— äẽ—õ— k—pä— nn ann ann ͤ ʒ—T—— nn ame anne ann 


Heilung von Schwäche-Zuständen, 


Die ausserordentlichen Heilkräfte der zuerst 


von Alexander von Humboldt im 


RE 


W bez., Yı-Br. u. Gd. , 


Kosmos empfohlene peruanisehem Coen sind von wissenschaftlichen Autoritäten längst an- 


bindung im Königlichen Hebeam men⸗Juſtitut unentgeldliche erkannt. Bei geschwächtem Geschlechts- Nervensystem erhielen Coena- Pillen Nr. 3 (nach der 


reuss. Arsneitaxe normirt, per Schachtel 1 Tulr., 6 Schaeteln 5 Thlr.) die glänzendsten Resultate“ 
es berühmten Prof. Dr. Sampson’s Brochre über den Gebrauch sind beigegeben, auch extra 
versandt von der Mehren-Apotheke in Mainz 


FIRE KERSTIN) * 
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ger von 


Kleiderſtoffen jeder Art, 
Gewirkte Long-Chales, 
Velour-Chales, Angora- Chales, 


zu bedeutend ermäßigten Prelſen 


E. Aren, Breiteſtraße 33. 


Sämmtliche Lederwaaren, als: 
Bortemona's, Ctgarren'aſchen, Brieftaſchen, 
Jour gal- u. Schreibmappen ꝛc. 
Bürſten als: Har-, Nagel⸗, Zahn⸗, 
Waſch-, Keider⸗ ». Oel⸗Bürſten, 
Garnituren in Ged u. Steinkohle als: 
Broch:, Bo ons, Armbänder, 
| Kop'nadeln ıc. N 
Kämme: Einſtechkämme, Friſir⸗, Taſchen⸗ 
und tau'kämme 
elegant und in großer Auswahl empfirhlt äuße ſt billigſt 
Melzzr. Soltau. 
Mitte der Schuhſtraße 19— 20. 


NI. 5 


3 8 52. LE 

A. Taepfer, 
Hoflieferant, 
Schulzen- und Königsstr.-Ecke. 


wur 


| Die Fabrik und Lager fertiger Wäſch 


8 E 


ur 


Herren, Damen und Kinder, 
E. Aren, Breiteſtraße 33, 


bietet bekannt größte Auswahl aller in dies Fach ſchlagenden Artikeln nach W 
neueſten Modellen, in gediegenſter Arbeit und beſten Stoffen, beſonders 
aach ſchön fi zende 


Oberhemden 


ir allen möglichen Stoffen. 

Beſtellungen nach Maaß werden ſofort beſtens a sgeführt 
Auswahlſendungen ſtehen zu Dienſten. 

Streng reellſte Bedienung und niedrige Preiſe ſichert 


| E. Aren, Breiteſtraße 33, 


5 


Ofenvor- 

setzern, _ 

Feuerge- 
räthen, 


— — nn - — — 


Fe Grosse 
g Auswahl 
von 
Artikeln 


Leinenwaaren jeder Art 


zu ganzen Ausfeuern und täglichem Bedarf in Folge früher Beſtellungen 
zu ganz alten billigen Preiſen, und bedeutend 5 . 


heutigen Fabrilpreiſen. | 
| E. Aren, Breiteſtr. 33. 
Liebig s chemiſch reines Malz 


(Bacunm- Präparat des Apothekers J. 


Tera, wma e e. 8 


Lenz, Dresden) 


reines Malz⸗Extrakt (ungegohren) mit Eiſen (0,056 im Eglöffel), baflelbe mit E 
= 17885 . — + vi ½ Fl. — 21, Er % Fl. — 6%, daſſatbe dc we ge opft "nah At 
gebopft, dte — 10 4 


Liebe⸗Liebig“s Nahrungsmittel in löst. Form, zur 8 der Liebig ſchen 5 
ſaches Auſlöſen, ohne Rochen, bie Fl. — 12 Gr Ani? Fl. — 1 fl. * N ebig' ſchen Suppe durch ein 
Das General -Depot bei C. „a Fennel ET, Stettin, Roßmarkt ⸗ u. Louiſenſtr.-Ecke. 

Niederlagen: in Stettin bei MI. Liimamnenknlwt. Grabe a. O. bei Apotheker Hoflmanm, 
-Stichfund bei Avoth N. Just. Bärwalbe . P. bei Carl Faltz, Swin de bei Abothb. | 
Greifenberg i. P. bei Alexander Gruss. emünde be Marquardt, 


5 Schulzen- und Königsstrassen-Ecke. 
Magazin für Haus- u. Küchengeräthe. 


rn 


Funde fertige Hüte von 25 Ir bie 4 , 
Backeuhüte von 1 % 15 „ bis 4 , 
Baſchlicks von 1 9% bis 4 , 

: Mraupen in fact, ammet, Tybet ꝛc. von ZO Nr 

8 


IR, 
Hauben von 7’, Ir dis ½% A 
Auguste Knepel, 
tl. Domftrafie 10m. 


 Billardbälle; 


Domino und 
Schachspiele 


empfiehlt 
L. Kayser. 


— nn 


Möbel, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Haudlung von 
August Wälle, Hof-Tupezier 


Er. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen. 
GGBroße Domftraße 18. 


Fur Brust-Leidende. 


Die schon von Alexauder vom Humboldt im Kosmos empfohlene Coen aus 
Peru, nach Prof. Dr. Sempenm’s Methode zu Pillen verarbeitet, erzielt radicale Heilung der 
Lungenhreankheiter, selbst in vorgeschrittenen Stadien. Eine wissenschaftliche Abhandlung Dr. Samp- 
son’s über den Gebrauch der Coea-Pilion No: 1. Preis derselben. nach der preussischen Arznei- 
taxe normirt, per Schachtel 1 Thlr., 6 Schachteln 5 Thir, (im Besonderen und die Eigenschaften der 
Coca im Allgemeinen wird jeder Bestellung beigefügt oder auch gratis versandt durch die Mahrem- 
Apotheke in Mainz. 


Sauerſtoffwaſſer, a Fl. 3 Sgr., 
Ozonhaltiges Sauerſtoffwaſſer, 
a Fl. 10 Ser, 
Inhalations⸗ Apparate, a 2 Thlr. 
Ozonometer mit Scala nach 
Dr. Lender, a 2 Thlr. 


Wieberverkäuſern und Cor fumenten gößerer Quan⸗ 
titäten Rabatt r e 

Barfehende Fabrilate we den nur von uns nach Au⸗ 
gabe des Herrn Der. Lender, Begründers der Methode 
Ojonſanerfſoff in Gasſorm o er in Woffer gepreſt, als 
Heilmittel an uwenden, fabrieiet.- Billiger abzugeben, 
ohne ber Güte des ſpab ik sts zu ſchaden, iſt trotz Ton ⸗ 
eurrenz nicht möylich. 

Unſer feit Jahren e! bendes Inhalatorium befindet 
fich Neue Roßſtr. 21, 1 Tr. links. 


Hrebs, Kroll & Co., Berlin. 


Zweig geſchäfte von uus Selehen weder in Berlin 
noch ſonſt wo. 


Ofener Bitterwaſſer 
aus der Humvad Jan? Qaelle in Ofen dei 
©, A. Sehneider, 
Roß mackte u. Louiſenſtr.⸗Edle. 


nud Steſnabſonderungen, Pollntionen, Sckwäche ze. durch ein einfaches, der Seſunbheit böchſt zaträgliches, nicht 

mebleiniſches Mittel zu bejeitigen, wirh gegen ein Meines Honsrar butgetkeilt, Leidende, welche ſchon Alles in 

leder Beziehung, euch Brunnen und Babeeouren ohue allen Erfolg verſucht haben, können auf ſichere Hülfe in 

kurzer Zeit auf radikele Heilung rechnen. Näheres durch W. Neumamm. Grevismühlen, Mecklenburg. 
—— — . (— Er 


— 


Poyrdhänſer Schäfertabac, 
Schiemanusgarn, 
Schwediſche Streichhölzer 
deutſche Fabrikate 
zu den billtaſten en- gros-Preiſen 
Bernhard Saalfeld. zu noch früheren Preifen. 
große Laſtadie 56. Bernhard Saalfeld, 


Gut gelagerte und weißbrennende 
Cigarren 


18 u. 20 Thlr. 


en · gros. 


zu Bauzwecken empfiehlt 
e W. Dreyer, Breiteſtr. 20. 


Bibeln 


N —— 155 ü 

10 . : Borzägliges und leicht werbauliches ungegohrenes Extratt des feinen Walzer, > 

— nr en L.Geräßhe. dete e g bei Gats- mid Baufteipen, Sei een ber Skıber als Eeſcs des Reberthraus. Bote 
A. Toepfer. =) * ſch ven Teelöffel täglich in beliebigzu Seträuk: Thee, Kaffee, Milch, kohlenſaurem Waſſer te. 


Gegen die Leiden der Harnorgane. ue ar een ene 9 . 


in den Preiſen 7. 9, 10, 11, 12, 15, 


empfiehlt Wiederverkäufern u. Conſumenten 


„ Eiſenbahnſchienen Papier-, Taback⸗ und Cigarren- Handlung u 


FR 8 I 1 ar 3 
wengesbülere Tropfen 

n Flaſche 5 Sgr. 
welche ſich be ſonders bei Hämerrholden, Magenkrompf 
Vs schwäche, Kolik, Magendeſchwerden n. . w bewähr 
dab , empfehlen 


Sengstock & Co., 


am Roßmarkt. 


RE 


Geldſehränke, beſonders 
und gut gearbeitet, 
Gewächshäuſer. 

Drehrollen, neueſte Conſtruktion 

Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ 

zwecken empfiehlt billigſt. 


J. Gollnow, 
Fabrik, Stettin. 


vor dem Königsthor Comtoir und Lager 
em Wege nach Grabow. Pelzerſtraße 2. 


N 


ark 


. 1 57 . 
N 3 Der 


Theod. Franck’ 


Althee⸗Bonbons 
Vaihingen a. Enz (Württemberg), 


ein noch nickt üdertroffenes Mitiel gegen Huſten, 
Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Halsbeſchwerden 
©. [. w., empfehlen in Orizinalpaketen a 4 und 2 Ir 
II. Lämmerbirt in Stettin, Krantmarkt 11. 
C. A. Schneider, Roßmarkt und Loniſenſtr⸗. Ecke 
Die Maſchinen⸗Näßh⸗ und Stepp⸗Anſtalt 
von Frau Thnm, 
Jakobikirchhof 6 parterre, 

empfiehlt ſich zur fauberfen Anfertigung von befonbers 
gutſitzenden Oberhemden a St. 10 Gr, Dawenhemden 
a 7½ Ar, Taſchentücher ſäumen a De). 5 , Keil ⸗ 
[füvien a 3 , ſowie Namen ſtick n a Dip, 7%, . 
und ſämmtliche Negligeeſachen zu äußerſt billigen Preiſen, 
auch wird dafelbſt jede Schreiderei, auch Steppröck⸗ 
modern und gqutſitzend gearbeitet. 


Jahnſchmerzen e . an 
hohl und getodt”finb, werden augenblicklich und dauernd 


durch den berühmten indiſchen Extrakt beſeitigt. 


S Derſelde übertifft, feiner nie fehlenden Wirkung wegen, 


alle derartigen Mittel, wes bal? er auch von berühmten 
Aerzten empfohlen wird. Echt zu haben in Fl. a 5 Ir 
zm alleinigen Depot für Tempelburg bei M. R. 
Gützlaff, für Gützkow bei e Un. Eisermann 


Unentgeldliche 


Kur der Trunkſucht. 


Ausgeführt nach rationeller Metbode nnd eigener Er 
findung älterer Aerzte, zum Wohle der Mitmenſchen. Die 
Kur wird ohne Wiſſen des Kranken vollzo fen. Gefällige 
Anfragen beliebe man vertrauensvoll eiuzuſenden unter 


der Adreſſe 
W. Kröning, 


Berliu, Körnerſtr. 17. 


Einspritz 

hsilt*) innerhalb & Tagen jeden Austlüss 
der Harnröhre sowie weiss Fluss 
bei Frauen selbst ganz veralteten. Preis P% 
er Flasche mit Gebrauchsanw. 1 Thlr SS 
20 Sgr. gegen Einsend. des Betrages, streng 1 
discret zu beziehen durch 

J. L. Holz, Friedrichstr. 74, Berlin. 
*) 25jährige Leiden radical beseitigt. 


Für Vogelliebhaber 
Ich mache die ergebeuſte Ameſge, daß ich mit einer 
großen Auswahl ganz vorzüg'ich er Harzer Kanarienvögel 
bier eingetroffen in. 
A Zimmermann us Andreasberg. 


33, Stadt Magdeburg, Bollwerk 33 


bei der Langen drücke. 


Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage babe ich mein neu eingerich⸗ 
tetes Reſtaurant, kl. Domſtr. 18, eröffnet und halte 
meine anerfannt guten Speiſen und Getränke, ganz 
beſonders das echte Erlanger Bier ans der Brauerei 
des Herrn Frans Erich in Erlangen, einem 
geehrten Publikum beftens empfohlen. Ich bitte um 
geneigten Zuſpruch und werde das mie bishe: geſchenkte 
Vertrauen auch in meinem neuen Reſtaurant mir zu er 
halten beftrett fein. 

Hochach t ungsvoll 


Wilhelm Keil. 


Stettin, den 2. November 1871. 


— —. ———— 
Für mein Deſtillalionsgeſchäft (ohne Bierſchauk) ſache 
zum ſofortigen Antritt oder ſpäter eine 


anſtändige Ladenmamſell, 


bie ſchon im Geſchäft war, und wallen ſich Bewerberinnen 
in Fr.⸗Brieſen birekt an mich wenden. 
E Putsch, Deſtillateur, 
Berlin, Alexaudrinenſtraß: 33, 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. Stradella. Romantiſche Oper in 3 


Victoria-Theater. 


Sonnabend. Die ſchöne Galathee. Komiſche 


von 2. Neue Teſtamente Operette in 1 Akt. Vorher: Der gerade Weg iſt 
von 2 % an. Eliſabethſtr. 9. der Beſte. Loſtſpiel in 3 Akten. 


